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  Buchbeschreibung



Ein verletzter Sportler, die eine Frau, die er nie vergessen konnte, und ein Geheimnis, das zwölf Jahre lang verborgen blieb.




Chase Huxley hat Jahre damit verbracht, Orange Valley zu meiden. Seine Fußballkarriere hat ihn weit weggeführt, und genau so wollte er es auch. Doch eine unerwartete Verletzung und eine rechtliche Angelegenheit zwingen ihn zurück in die Heimat, in die er eigentlich nie wieder zurückkehren wollte — nur um dort die größte Überraschung seines Lebens zu entdecken.

Whitney Mitchell hätte nie damit gerechnet, Chase jemals wiederzusehen, geschweige denn, ihm das Geheimnis zu verraten, das sie zwölf Jahre lang gehütet hat. Ihre gemeinsame Nacht sollte eine schöne Erinnerung bleiben und nicht der Beginn einer komplizierten Zukunft sein. Doch jetzt, wo er die Wahrheit kennt, denkt er nicht daran, einfach wieder zu gehen.

Chase will ein Vater sein. Er will seinen Sohn kennenlernen. Und gegen jede vernünftige Stimme in ihrem Inneren spürt Whitney, dass auch sie ihn will.

Aber das schüchterne Mädchen mit der Vorliebe für Bücher bekommt doch niemals den Star-Athleten … oder etwa doch?




»His Secret Christmas Child« ist ein herzerwärmender christlicher Liebesroman über unerwartete Geschenke, zweite Chancen und den Mut, an die Liebe zu glauben.
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Der einzige Grund, warum Chase Huxley nach Orange Valley zurückkehrte, war, einen Verwalter für den Supermarkt einzustellen, den er geerbt hatte. Am liebsten würde er das Objekt verkaufen und mit dieser Stadt, die zu viele seiner Geheimnisse barg, endgültig abschließen. Aber es war geschäftlich sinnvoller, den Laden zu behalten.

In 24 Stunden würde Chase wieder in Portsville sein und darauf warten, dass seine Krankschreibung endete, damit er seine letzte Saison als Stürmer für die Panthers spielen konnte. Mit vierzig war er viel zu alt für dieses Spiel und endlich bereit, sich zur Ruhe zu setzen.

»Was hast du mit dem Haus vor?« In Aiden Colts Augen, dem Anwalt seines Adoptivvaters, blitzte es herausfordernd auf.

Er und Aiden hatten sich im Waisenhaus Sweet Haven kennengelernt. Ihre Wege hatten sich in der Highschool wieder gekreuzt, und sie waren befreundet gewesen, bis Chase den Kontakt zu allen aus seiner Heimatstadt abgebrochen hatte.

Chase zuckte mit den Achseln. »Ich weiß es nicht. Verkaufen? Vermieten?«

Es war ihm egal. Er hatte nicht die Absicht, jemals wieder in Orange Valley zu leben.

Ein Muskel zuckte in Aidens Kiefer. Chase seufzte. Die Haltung des Mannes wurde ihm langsam lästig.

»Muss ich einen neuen Anwalt beauftragen, der sich um meine Interessen kümmert? Oder kannst du dich auf die Arbeit konzentrieren, für die ich dich bezahle?«

Aiden drückte ihm die Unterlagen mit mehr Kraft als nötig in die Hand. »Wie ich sehe, setzt du deine dreizehnjährige Serie fort, ein Mistkerl zu sein.«

Chase grinste. »Liegt es daran, dass ich adoptiert wurde und du nicht?«

Christopher und Linda Scott hatten Chase adoptiert, aber Aiden war im Waisenhaus geblieben, bis er volljährig war. Er hoffte, dass die unterschwellige Feindseligkeit, die sein ehemaliger Freund ausstrahlte, nicht darauf zurückzuführen war.

Chase hatte Tausende für Therapien ausgegeben und stundenlang Selbsterforschung betrieben, um mit seiner Vergangenheit ins Reine zu kommen. Erst im letzten Jahr, seit er sein Leben Jesus Christus anvertraut hatte, hatte er begonnen zu akzeptieren, was er nicht ändern konnte. Das bedeutete aber nicht, dass er in Orange Valley leben wollte.

Chase setzte seine Unterschrift an die richtigen Stellen, um Aiden zu seinem Bevollmächtigten zu machen.

»Ich habe gehört, du bist verheiratet und hast ein Kind. Ich hätte mir dich nie als Vaterfigur vorstellen können.«

Chase unterdrückte den Anflug von Sehnsucht.

Aiden schnaubte. »Das ist der Unterschied zwischen dir und mir, Chase. Wenn ich eine Frau schwängere, habe ich den Anstand, für mein Kind da zu sein.«

Chase erstarrte. Ein Schauer lief ihm über den Rücken, als Aidens Worte einschlugen.

»Wovon redest du?«

Aidens Augen wanderten über sein Gesicht. »Du hast es nicht gewusst.« Die Stimme des Anwalts war nun flach. Zerknirscht.

»Was wusste ich nicht?«

Wen sollte er geschwängert haben, und warum hatte sie sich nie gemeldet? Nicht, dass er es irgendjemandem leicht gemacht hätte, ihn aufzuspüren.

»Vergiss, was ich gesagt habe.« Aiden legte eine Hand auf die Papiere, aber Chase weigerte sich, sie loszulassen.

»Oh, nein. Man lässt nicht einfach so eine Bombe platzen und macht dann einen Rückzieher. Wen soll ich denn geschwängert haben?« Chase schäumte vor Empörung. Wenn das eine dieser flatterhaften Frauen aus der Highschool war, die glaubten, sie könnten ihn dazu bringen, Unterhalt für den Balg eines anderen Mannes zu zahlen, dann hatten sie sich getäuscht.

In den dreizehn Jahren, seit er Orange Valley verlassen hatte, war er kein Heiliger gewesen, aber er war vorsichtig gewesen. Seit seiner Taufe hatte er sich mit niemandem mehr verabredet, geschweige denn mit jemandem geschlafen.

»Whitney Mitchell.«

Chase ließ sich gegen die Stuhllehne sinken. Whitney. Der inoffizielle Grund, warum er sein Leben in Ordnung gebracht hatte.

»Ich nehme an, es besteht die Möglichkeit, dass du ihr Kind gezeugt hast.«

»Ja.« Chase fuhr sich mit der Hand über das Gesicht. »Ich habe sie vor zwölf, vielleicht dreizehn Jahren in Portsville gesehen. Es war ein harter Tag gewesen.«

Die Ereignisse jenes Tages hatten ihn zermürbt und seine Emotionen in ein wirres Durcheinander verwandelt. Er war in das Hotelrestaurant gegangen, um etwas zu essen; die Bar wäre zu verlockend gewesen, wenn er auf sein Zimmer zurückgekehrt wäre. Whitney war dort gewesen, ihr Haar fiel ihr in lockeren Locken um die Schultern. Sie hatte ihn angelächelt, und die Freude in ihrem Gesicht hatte etwas in seiner Brust gelöst. Es hatte nicht viel Mühe gekostet, sie zu überzeugen, mit ihm statt mit ihren Kollegen zu Abend zu essen.

Sie hatten stundenlang geredet und dann …

»Weißt du noch, wann das war?«

»Es war der Tag, an dem Paul starb. Linda rief mich an, um mir die Nachricht zu überbringen. Ich weiß nicht, wie oder wann er nach Orange Valley zurückgekehrt war.«

Paul war mit ihm und Aiden in Sweet Haven gewesen. Für eine kurze Zeit waren sie eine Einheit gewesen. Ein anderes Waisenkind, Kara Sanders, hatte sie unter ihre Fittiche genommen.

Aidens Augen wurden hart. »Warum sollte das eine Rolle spielen? Du hast die Verbindung zu allen aus Orange Valley abgebrochen. Zu allen, die mit dir im Waisenhaus waren.«

»Ich hatte ihn ein paar Tage zuvor zufällig getroffen. Er bat mich um Geld. Um Hilfe. Ich habe ihn abgewiesen.« Er hatte wenig Mitleid mit dem Mann gehabt, der jeden Cent für Alkohol oder Tabak verschwendet hatte. »Wenn ich ihm geholfen hätte, wäre er vielleicht nicht völlig unachtsam vor einen Lastwagen gelaufen.«

»Das weißt du nicht.« Aidens Stimme war nun mitfühlend. »Paul hat seine Entscheidungen schon vor langer Zeit getroffen – genau wie wir.«

»Ich schätze schon.« Chase rieb sich die Augen. »Das macht es nicht leichter, es zu akzeptieren.«

»Das nehme ich an.« Aiden zog die Papiere zu sich heran. »Was gedenkst du wegen Whitney zu unternehmen?«

»Ich wusste nicht einmal, dass sie schwanger war.«

Hätte er etwas unternommen, wenn er es gewusst hätte? Er war sich nicht sicher, aber sie hatte ihm ja auch nicht die Wahl gelassen, oder? Sie hatte ihm sein … Er wusste noch nicht einmal, was für ein Kind es war.

»Was für ein Kind hat sie bekommen?«

»Einen Jungen. Daher wusste ich, dass er von dir ist. Er sieht genauso aus wie du in dem Alter.«

Ein Junge. Chase presste die Hand auf seine Brust. Er hatte einen Sohn, der keine Ahnung hatte, wer er war. Einen Sohn, der womöglich glaubte, Chase habe ihn im Stich gelassen – genau wie seine Eltern es damals bei ihm getan hatten.

Wut schoss durch ihn hindurch. Whitney hatte ihn der Chance beraubt, seinem Kind ein Vater zu sein. Er hatte ihre Schwangerschaft verpasst. Die Geburt … fast zwölf Jahre Vaterschaft. Aber jetzt nicht mehr. Er richtete sich ruckartig auf.

»Planänderung. Ich werde in dem Haus wohnen. Ich wäre dir dankbar, wenn du jemanden beauftragen könntest, dafür zu sorgen, dass es bewohnbar ist.« Er stapfte auf die Tür zu.

»Wohin gehst du?«

»Um mit einer Frau über ein Kind zu sprechen.« Chase drehte sich um und deutete mit dem Finger auf Aiden. »Du darfst sie nicht warnen.«

Chase stapfte aus dem Büro und schlug die Tür hinter sich zu.
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Whitney Mitchell hatte den schlimmsten Tag ihres Lebens. Zuerst war die Haupttoilette in dem Haus, das sie mit ihrer Mutter Denise teilte, verstopft. Dann weigerte sich ihr Sohn zu essen, weil er einen Hungerstreik machte, bis sie zustimmte, dass er für die Fußballmannschaft vorspielen durfte.

Kai hatte wohl das Memo nicht erhalten, dass sie als alleinerziehende Mutter schwere Entscheidungen über ihre begrenzten Mittel treffen musste. Sie hatte sich für Essen, Bildung und Kleidung entschieden. Nachdem die Rechnungen bezahlt waren, blieb nichts mehr für außerschulische Aktivitäten übrig.

Damit begann die Tirade ihrer Mutter, warum Whitney endlich heiraten sollte. Sie hatte das Haus mit einer Migräne verlassen, die immer schlimmer wurde, je länger sie Althea Hibbert zuhörte. Die beste Freundin ihrer Mutter kam mindestens einmal pro Woche bei Bookthralled vorbei und kaufte nie ein einziges Buch. Ihr einziger Zweck war es, Whitney pikante Details über jeden Junggesellen in Orange Valley mitzuteilen — trotz Whitneys wiederholter Ablehnung.

»Habe ich Ihnen erzählt, wen ich heute Morgen in eine Anwaltskanzlei gehen sah?«, fragte die ältere Frau und lehnte sich über den Tresen, hinter dem sich Whitney versteckt hatte.

»Haben Sie schon mal an einen gemütlichen Krimi gedacht?«, fragte Whitney. Sie schlüpfte hinter dem Tresen hervor und eilte zur Krimiabteilung – in der Hoffnung, dass Mrs. Hibbert den Wink verstehen würde, aber sie war sich fast sicher, dass dem nicht so war.

Die Schritte, die auf sie zukamen, ließen Whitney ein Stöhnen unterdrücken.

Bitte, Herr, ich habe kein Interesse an einer Beziehung. Ich habe keine Zeit, und mein Leben ist kompliziert. Könntest Du nicht jemanden schicken, der Mrs. Hibbert ablenkt? Oder sie so langweilt, dass sie weiterzieht?

Sie schob einen Roman aus dem Regal und drehte sich mit einem falschen Lächeln um. Es war nicht Althea Hibbert. Ihre Augen weiteten sich beim Anblick des muskulösen Mannes, der sie überragte und einen finsteren Blick aufsetzte. Ihre Finger zitterten, dann glitt ihr das Taschenbuch aus der Hand.

»Chase.«

Seine breite Statur versperrte ihr die Sicht auf den Raum. Nicht, dass sie ihren Blick von seinem Gesicht hätte losreißen können. Ein Muskel zuckte in seiner markanten Kieferpartie, während seine gerunzelten Brauen ihre Knie weich werden ließen.

Er weiß es.

»Ich habe gehört, dass du Geheimnisse vor mir hast. Wo ist mein Sohn?« Dunkle Flecken tanzten vor ihren Augen, bis sie ihr die Sicht nahmen.

* * *

Der Raum wurde wieder scharf und gab den Blick auf Chase’ besorgtes Gesicht frei, das nur Zentimeter von ihrem entfernt war. Die kalten Fliesen drückten gegen ihre kribbelnde Haut. Mrs. Hibbert würde ihren großen Tag haben. Whitney stöhnte und wollte aufstehen.

»Das würde ich an deiner Stelle nicht tun.«

»Ja, nun«, Whitney blickte den Mann an, der zu gut aussah, um wahr zu sein, »du bist nicht ich.«

Die Nähe zu Chase brachte sie völlig aus dem Gleichgewicht. Hatte sie sich das nicht schon vor
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